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Recht und Geſetz im Kampfe gegen die
Bergarbeiterbewegung.

Unglaubliches teilt Genoſſe Legien über ſeine Erlebniſſe
in Oberſchleſien mit. Es iſt notwendig, daß nicht nur alleArbeiter erfahren, wie man in einem Leile Deutſchlands mit

ihren Klaſſengenoſſen und ihren Vertretern umſpringt, ſon
dern auch die Gegner haben alle Urſache darüber nachzu-
denken, welche unheimliche Fülle von Verbitterung und
untilgbarer Feindſchaft gegen den „Ordnungsſtaat“ in den
Arbeitern erweckt werden muß, wenn ſie ſehen, wie ſtaatliche
Organe, die p Schutze der Bürger da ſein ſollen, ihnen
zum Trutz und Schaden wirken. Genoſſe Legien berichtet:Die Vhuſterpolige be örden in Oberſchleſien haber bisher

alles gerhan, um der Arbeiterſchaft klar zu machen, daß ſie
keine Rechte im Staatsweſen habe. Die Schilderungen, die
wir von den Handlungen der Beuthener Polizeibehörde ge-
eben haben, dürften noch im Gedächtnis der Leſer ſein.

ie Handlungen, welche ein anderer Polizeigewaltiger, der
Amtsvorſteher Meiſter in Zaborze, für ſich und ſeine
Organe als erlaubt betrachtet, ſcheinen die ſtaatsretteriſchen
Thaten der Beuthener Behörde noch weit übertreffen zu
ſollen. Nur grobe Geſetzesunkenntnis und vollſtändige Un
wiſſenheit über das Volksleben und die Beſtrebungen der
Arbeiter kann dieſem Herrn Amtsvorſteher als Entſchuldigung
für ſeine Handlungen und die der von ihm beauftragten
Organe angerechnet werden. Es iſt geradezu haarſträubend,
wenn man es erleben muß, daß die Leute, welche vom
Staate zur Ueberwachung der Geſetze angeſtellt werden, den
h das ihnen geſetzlich zuſtehende Verſammlungsrecht
nehmen.

Doch ehe ich die Handlungen dieſes Muſterpolizeibeamten
re, einige Bilder von der Thätigkeit der Polizeibehörde

in Dort iſt von mir ein Zimmer gemietet und
ein Gewerkſchaftsbureau eingerichtet. Der Hauswirt, von
dem bis zum April 1897 das Gewerkſchaftsbureau gemietet
war, zeigte ſich nicht geneigt, den Mietskontrakt zu erneuern.
Zwar war er mit dem Mieter ſehr zufrieden, doch erklärte
er, die Sache ſei nicht mehr zu ertragen. Jn kurzer Zeit
erhielt er nicht weniger als 14 Strafmandate wegen
Unreinlichkeiten, welche in der Nähe des Hauſes vorhanden
geweſen ſein ſollten. Das Haus liegt auf freiem Felde und
war es für Leute der Ordnung, welche die Polizei im Kampfe
gegen die Arbeiter unterſtützen wollten, leicht, die Unrein-
lichkeiten immer ſo anzubringen, daß das Auge des Geſetzes
ſie noch rechtzeitig entdeckte, ehe ſie entfernt werden konnten.
Es war nicht leicht, eine neue Wohnung zu erhalten. Der
Unterzeichnete hatte das Vergnügen, auf Schritt und Tritt
von Polizeibeamten auf ſeinen Wegen, eine Wohnung in
Beuthen zu erhalten, begleitet zu ſein. Wenn ein Ver
mieter ſich einmal geneigt zeigte, die leerſtehende Wohnung
als Gewerkſchaftsbureau zu vermieten, ſo nahm er ſeine Zu-
ſage nach nochmaliger Anfrage zurück.

Endlich gelang es, die Polizeibegleitung durch geſchicktes
Manövrieren los zu werden und an demſelben Tage auch
einen Mietskontrakt abzuſchließen. Als ich darauf dem
Bürgermeiſter von Beuthen Vorſtellungen wegen der fort-
geſetzten Drangſalierungen durch die Polizeiorgane machte,
ſchien dieſer Neigung zu haben, dem Unweſen zu ſteuern,
beſonders da ich ihn erſuchte, wenigſtens auf den neuen Ver-
mieter des Gewerkſchaftsbureaus Räckſicht zu nehmen, da er
uns durch die getroffenen und noch zu treffenden Maßnahmen
nicht los würde. Kaum war das neue Bureau eingerichtet,
ſo begann die alte Polizeitaktik. War früher zur Beob.
achtung des Bureous nur ein Poliziſt ſtationiert, ſo wurden
jetzt deren drei angeſtellt, weil das Haus drei Ausgärge
hat. Die das Haus Betretenden wurden durch die Beamten,
die ſicher von Langerweile geplagt waren, beläſtigt, ſo daß
nur mutige Leute wagten, das Gewerkſchaftsvbureau zu be
treten.

Da ich mittlerweile zur Kommunalſteuerzahlung in Beuthen
herangezogen war, ſo ſtand mir doppelt das Recht zu, von
dem Polizeichef in Beuthen die Zurücknahme der anſcheinend
gegen mich erlaſſenen Verfügung der poli,eilichen Ueber
wachung zu fordern, oder ſie durch Gerichtsentſcheid zu
erzwingen. Seitdem ſcheint man die Polizeibeamten zu nütz
licheren Zwecken zu verwenden als ſie vor dem Gewerk:-
ſchaftsbureaun Poſten ſtehen zu laſſen. Der neue Hauswirt
iſt, wie er wiederholt in Briefen ſagt, gleichfalls mit ſeinen
Mietern zufrieden, doch glaubte auch hier die Polizeibehörde

durch Strafmandate die Löſung des Mietsvertrages zu
erzwingen. Jn jedem Monat kommen ein bis zwei Straf-
mandate.

Wie genau man nach Strafobjekten ſucht, mag daraus
hervorgehen, daß ein Strafmandat, am 8. Juli 1897 aus
ge ellt, deswegen erlaſſen iſt, weil eine Frau, die im Mai
1896 zugezogen, nicht gemeldet iſt. Ein anderes, weil die
Abortanlagen verunreinigt waren. Würde gegenüber den
anderen Hausbeſitzern Beuthens ſo verfahren werden, dann
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müßte nach meiner Kenntnis der Beuthener Verhältniſſe die
Zahl der Schreiber für Strafmandate mehr als verdoppelt
werden. Der Hauswirt will ſich durch dies Vorgehen der
Polizeibehörde aber nicht von dem abbringen laſſen, was er
für Recht hält, und wir wollen hoffen, daß er ſein Wort hält.
Das Beſtreben, Ordnung zu halten, iſt gewiß lobensweri,
aber in Beuthen ſcheint es ſich erſt in vollem Umfange fühl-
bar zu machen, wenn die Arbeiterorganiſation dadurch ge-
ſchädigt werden ſoll.

Vergeblich aber waren bisher alle Bemühungen, in Beuthen
oder in den naheliegenden Jnduſtrieorten ein Verſammlungs-
lokal zu erhalten. Auch hier haben die Wirte gegen die
Arbeiter nichts einzuwenden, aber ſie fürchten, alle mößzlichen
Schädigungen zu erleiden, wenn ſie ihr Lokal zu Arbeiter
verſammlungen zur Verfügung ſtellen. Am 1. Mai d. J.
elang es endlich, in Poremba bei Zaborze einen Saal für

rſammlungen in Miete zu erhalten. Nun aber zeigte ſich
der Amtsvorſteher Meiſter in Zaborze als Staatsretter. So
viel Geſetzeskenntnis hatte er wohl, um zu wiſſen, daß man
Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen nicht ohne weiteres
verbieten kann. Aber es bot ſich ein glücklicher Umſtand.
Jn Beuthen berrſchte der Typhus, und warum ſollte man
nicht in dem mehrere Stunden entfernten
Poremba deswegen die Verſammlungen verbieten können.
Das einfachſte Gerechtigkeitsgefühl hätte den Herrn Amts-
vorſteher nun bewegen ſollen, ein allgemeines Verbot aller
Verſammlungen zu erlaſſen. Aber es ſcheint dem Herrn
gar nicht darum zu thun geweſen zu ſein, der Anſteckungs
gefahr vorzubeugen. Auch für das von mir gemietete Lokal
wurden die Verſammlungen nicht mit Rückſicht auf die
Epidemiegefahr vorher verboten, ſondern erſt, nachdem
das Verſammlungslokal gefüllt war. Dann wurden
die Anweſenden durch die in großer 83 aufgebotenen

lizeibeantten hinausgedrängt. Selbſt das Oberſchleſiſ
geblatt ſah ſich veranlaßt, gegen eine ſolche polizeiliche

Schutzpolitik Einſpruch zu erheben.
Es gehört eine große Portion Unverſtand dazu, anzu

nehmen daß durch dieſe Methode der Ausbreitungsgefahr
einer Krankheit vorgebeugt wird. Zum Unglück ward
die Typhusepidemie für erloſchen erklärt, und nun fand der
Herr Amtsvorſteher keinen Verbotsgrund mehr. Am
21. November fanden dann auch zwei Verſammlungen in
dem Saale ſtatt. Nun aber glaubte der Herr Amtsvorſteher
durch Strafmandate uns das Leben ſchwer machen zu können.
Der Einberufer der Verſammlungen der geichgeitig mein
Vertreter in dem von mir gemieteten Lokale iſt, Tusker-
Beuthen, ſoll Strafe zahlen, weil im Lokale Petroleum ge
brannt iſt mir wurde ein Strafmandat zugeſandt, weil die
Ofenbleche an den Oefen nicht befeſtigt geweſen ſein ſollen.
Zum Schutze der Verſammelten ſicher von großer Bedeutung
Aber am 10. Juli d. J. habe ich nach wiederholten Ver
ſammlungsauflöſungen an den Herrn Amtsvorſteher Meiſter
die Anfrage gerichtet, ob irgendwelche baulichen Veränderungen
in meinem Lokale notwendig ſeien, um die Verſammlungen
möglich zu machen. Der Herr Amtsvorſteher gab mir eine
ausweichende Antwort und unterſchrieb einige Monate ſpäter
die Strafmandate.

Am 5. Dezember ſollten wieder zwei Verſammlungen ſtatt
finden. Als Einberufer und Referent zum Lokal kamen,
fanden ſie die Thür erbrochen, mit einem ande
ren Schloß verſehen und den Saal von fremden
Perſonen bewohnt. Von dieſen wurden die mit aus-
reichender Vollmacht von mir verſehenen Einberufer aus dem
Lokal gewieſen, und ſonderbarerweiſe verweigerte der an
weſende Polizeiſergeant Nr. 6 aus Zaborze, der Untergebene
des Herrn Amtevorſtehers Meiſter, den ſo widerrechtlich Be
handelten den Schutz. Am 24. November ſtellte der Herr
Amtsvorſteher mir ein Strafmandat aus, weil in meinem
Lokale die Oefen nicht in Ordnung, erkennt alſo mein Be
ſitzrecht ausdrücklich an, am 5. Dezember läßt er es durch
ſeinen Untergebenen zu, daß andere Perſonen widerrechtlich
von meinem Lokale Beſitz nehmen. Da muß man doch un-
bedingt fragen, ob der Amtsvorſteher Meiſter gewillt iſt,
das Recht zu verireten, oder ob nicht mehr der Wille vor
liegt, das Unrecht zu unterſtützen. Obgleich ich ihm durch
Ueberſendung einer Abſchrift des Mietsvertrages und der bis
zum 1. Februar 1898 lautenden Mietequittung mein Beſitz
recht noch beſonders nachgewieſen hatte, nahm der Herr Amts
vorſteher keine Veranlaſſung, mich reſp. meinen Vertreter
Tusker in der Ausübung unſeres Rechtes zu unterſtützen.
Ferner war auch der Gendarm aus Zaborze (Geſſel an
weſend; der erklärte, daß er beauftragt ſei, die Verſammlung
zu verhindern und Gewalt brauchen werde, wenn der
erſchienene Referent nicht den Saal verlaſſen würde. Der
Gendarm muß doch auch von dem Herrn Amtsvorſteher
Meiſter, der über die Beſitzrechte des Saales informiert war,
abgeſandt worden ſein.

Der Beſitzer des Grundſtückes, in welchem ſich der Saal
befindet, ſoll gewechſelt haben, da dem Herrn Amtevorſteher
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aber das preußiſche Landrecht bekannt ſein wird, ſo mußte
er wiſſen, daß ſelbſt dann, wenn dieſer Beſitzwechſel einge
treten ſein ſollte, der Mietsvertrag nicht durchbrochen wird.
Anſtatt das Beſitzrecht zu ſchützen, erſcheint der Gendarm
Kupka in Gemeinſchaft mit dem angeblichen neuen Haus
eigentümer, läßt die Thür erbrechen und unter ſeiner Auf-
ſicht ein neues Schloß anbringen. Das ſind die Zuſtände,
die jeder Ordnung Hohn ſprechen. Und warum das alles
Um die Arbeiter zu hindern, ſich zu organiſieren, zu einer
beſſeren Lebenshaltung und zu einer höheren Kultur zu kommen. Und ſolchen Polizeiorganen wollte man in Hreußen

noch größere W einräumen, als ſie ſich ohnehin ſchon
in unzuläſſiger Weiſe herausnehmen. Es ſind die geſetz
lichen Peaßnahmen gegen den geſchilderten Rechtsbruch ein
Er und wollen wir hoffen, daß in dieſem Falle die

taatsanwaltſchaft ebenſo bereit ſein wird, die Angelegenheit
zu verfolgen, wie ſie dies den Anforderungen der Behörden
bei Vergehen ſeitens der Arbeiter gegenüber iſt.

Eines aber ſei heute ſchon geſagt. Solche Handlungen
der Polizeibeamten ſind geeignet, den letzten Reſt vonGlauben an ein gleiches geſebuches Recht den Arbeitern zu

nehmen, und die Folgen werden die Urheber treffen. Die
von den organiſierten Arbeitern verfolgte Abſicht, die e
und materielle Lage der Arbeiter zu heben, werden ſol
kleinlichen Maßnahmen des Herrn Amtsvorſtehers und von
Leuten ſeinesgleichen nicht e hindern vermögen.

Jch werde dieſe der Wahrheit in allen Punkten ent
ſprechende Schilderung der Preſſe aller Parteien zuſenden,
und wir wollen ſehen, ob ſie geneigt ſein werden, gegen die
Vergewaltigung des Rechtes durch Polizeiorgane Einſpruch

zu erheben. C. Legien.
Was die China h Volke koſten
wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Jeder Tag bringt

neue Verwickelungen. Vor Port Arthur liegen zur Zeit
ſechs große ruſſiſche Kriegsſchiffe das engliſche Geſchwader
fährt gleichfalls nach dem Aktionsfelde, wohin auch Japan
ſeine Flotte ſchickt, und Frankreich verſtärkt ſein oſtaſiatiſches
Geſchwader. Die Times, das tonangebende Blatt Englands,
erklärt, für den Augenblick genüge es, daß England ſeinenEntſchluß kundgebe, auf keinen Fall eine Schwächung ſeiner

jahrhundertalten Stellung in den chineſiſchen Meeren durch
andere europäiſche Mächte zu dulden. Es wird von eng
liſchen Blättern ein Bündnis zwiſchen England und Japan
befürwortet, das naturgemäß ſeine Spitze gegen Deutſchland
und Rußland richten würde.

Ueber den Wert der von den Deutſchen beſetzten
Kiautſchau Bucht erfährt die Köln. Volksztg.:

Die Kiautſchau Bucht iſt zunächſt drei Monate im Jahre
zugefroren, alſo unbrauchbar, wenn nicht koloſſale Eis-
brecher dort ſtationiert werden, und Eisbrecher nutzen auch

v

nicht einmal in allen Fällen. Hinzu kommt die ſehr ſtarke
Verſandung der Bucht infolge ſinnloſer Waldausrottung
im Hinterlande, deſſen Waſſer nach der Bucht abſtrömen.
Der größte Teil der Bucht, einſchließlich der Umgebung der
großen Jnſel Yintau (Kartoffelinſel), liegt thatſächlich bei
Ebbe trocken; für den Reſt bleibt meiſt nur eine Tiefe
von 5 Faden (je 1,8288 Meter), während ein verhältnis-
mäßig kleiner Teil am Eingang 10 bis 20 Faden Tiefe
aufweiſt. Und doch würde man die Anlage eines Handels
hafens verlangen wollen, der in möglichſter Fühlung mit der
Stadt Kiautſchau ſich zu halten hätte. Daß Kiautſchau gar
nicht am Waſſer, ſondern gegen 15 Kilometer landeinwärts
liegt, vermindert die Annehmlichkeit der kommerzialen Be
dingungen recht merklich. Koſtſpielige Baggerungen

erden auf jeden Fall veranſtaltet werden müſſen. Bagge-
rungen in großem Stile verſchlingen ungeheuere Summen:
Hamburg z. B. hat an der Elbmündung ungezählte
Millionen für Baggerungen ausgegeben!Neben der Gekampſang der Verſandung durch tenere Bagge-

rung komme auch noch eine weitere Ausgabe an dieſem
Puukte in Beiracht. Bei Anlage des Hafens in der Nähe
des genannten Ortes Taputur müßten beſondere Landbe-
feſtigung angelegt werden. Der Jngenieuroberſtleutnant
Wagner hält 5 große Forts für nötig!

it den Bodenſchätzen und der Fruchtbarkeit Schantungs
iſt es nicht entfernt ſo günſtig beſtellt, wie die Enthuſiaſten
es haben glauben machen wollen. Die Provinz beſitzt näm
lich, nach dem Urteile des berühmten Geographen v. Richt-
hofen, keineswegs die ihr früher nachgerühmten Erz-
ſchätze, ſondern nur einige völlig unbebaute und wie es
ſcheint un bedeutende Eiſenerzlager; auch
ihr Gebiet, in dem beſonders in Frage kommenden öſtli
gebirgigen Teil, auf den Bergen und Hügeln völlig kahl,
aller Bauhölzer, und iſt in den gut angebauten und
Ebenen, in denen Ackerbau, Seiden- und Obſtzucht getrieben
wird, übervölkert und daher zur Anſiedelung wenig auf
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re StelDeu and die Konn und im günſtigſten Falle ganz koloſſale

Unſer lieber Freund. Bei einer Rede, die Wilhelm II.
am Dienstag in Graudenz hielt, wo eine Garniſonkirche ein
geweiht wurde, ſagte er u. a. mit beſonderer Betonung und
gehobener Stimme:

„Denn unſer Nachbar im Oſten, ein lieber und
Kun Freund von mir, hat dieſelben politiſchen

nſichten wie ich.“
Daran ſchloß ſich eine weilere Dankesäußerung für die Stadt
und die Bevölkerung von Graudenz.

Abgelehnte Huldigung. Der Gemeinderat von Unter
weißig bei Dresden hat einſtimmig abgelehnt, einer Huldi

ungsadreſſe an König Albert beizutreten, der nächſtes Jahrſew 25 jähriges Regierungsjubiläum feiert. Jn einem an

den Gemeinderat gelangten Schreiben war geſagt, daß unter
der Regierung König Alberts „die Jnduſtrie einen erfreu
lichen Aufſchwung genommen habe u. ſ. w.“ Einige Mit

lieder des Gemeinderats beronten, daß der König an dem
fſchwunge der Jnduſtrie wohl unſchuldig ſei, jedoch nicht

an dem Zuſtandekommen der Wahlrechts-Verſchlech-
terung. Dieſe jedoch werde dem Volke in dauerndem An
gedenken bleiben und deshalb wolle man ſich an ſolchen
Huldigungen nicht beteiligen. Darauf lehnte der Gemeinde
rat einſtimmig den Beitritt zu dem geplanten Unter-
nehmen ab.

Dies Vorkommnis kennzeichnet die Erbitterung, welche in
Sachſen gegen das gegenwärtige Regiment herrſcht.

Die Monarchiſten werden nun wieder Klage erheben über
„das ſinkende monarchiſche Bewußtſein“. Uns iſt dieſe
Erſcheinung nur ſehr erfreulich.

Jm Zentrum macht ſich eine ſtarke Oppoſition gegen
die Flottenvorlage bemerkbar. Die Landsh. Zig. fordert zu
energiſchen Proteſtkundgebungen gegen Liebers Aeußerungen
auf. Das Blatt ſchreibt:

„Gegenüber den Flottenplänen, die in unbegreiflicher Weiſe
von dem Abg. Herrn Dr. Lieber verteidigt zu werden ſcheinen,
ſoll jeder r Bauernverein reſp. deren Vorſtände unver-
züglich ein entſchiedenes Memorandum an Dr. Lieber gelangen
laſſen. Es ſoll ihm geſagt werden, daß die Marineforderungendas größte nationale Unglück bedeuten, allſeits die höchſte Er

bitterung hervorrufen und Erſcheinungen erwarten laſſen, wie
kürzlich in Böhmen. Sollte Dr. Lieber auf ſeinem Standpunkt
verharren, dann iſt die Spaltung des deutſchen Zentrums under-
meidlich; und man kann uns Süddeutſchen dann nicht zumuten,
für Erhaltung desſelben fernerhin zu wirken. Es wäre tief zubedauern, wenn es dahin kommen ſollte man kann denn doch

die Hand nicht drücken, die uns die Schlinge um die Kehle legt.
Alſo Proteſtkundgebungen! aber eiligſt!“

Kulturaufgaben leiden nicht. Den glänzend-
ſten Etat, den Preußen je gehabt hat, wird es im kom-
menden Jahre haben. So verſichern die Korybanten des

rrn von Miquel, und um dieſer Verſicherung größeren
lauben zu verſchaffen, fügen ſie hinzu, daß ſogar an

Schuldentilgung gedacht werden wird. Wir ſchwimmen alſo
ſo ſehr im Golde, daß der Finanzminiſter ſogar an Schulden-
tilgung denkt. Dreiſünftel Prozent der Geſamiſchulden-
ſumme Preußens ſoll zurückgezahle werden. Das iſt das-
ſelbe, als wenn im praktiſchen Leben ein Schuldner ſeinem Gläu
biger auf je hundert Mark 60 Pfennige zurückzahlt. Jeder
Arbeiter wird uns bezeugen, daß, wenn er einmal einen
Vorſchuß beim Arbeitgeber erhalten hat, kein Unternehmer
auf eine ſolche Art der Schuldentilgung eingehen würde.
Nun iſt es freilich beim Staat etwas anderes, dem die Groß-
banken das Geld gern borgen, weil er es verzinſt. Sehr
impoſant aber iſt dieſe Schuldentilgung doch nicht. Viel
intereſſanter wird die Schuldentilgung noch von dem Geſichts
punkt, daß ſie allem Anſchein nach nur dadurch ermöglicht
wird, daß die Erfüllung wichtiger Kulturaufgaben von
neuem auf die lange Bank geſchoben wird. Was wird im
weuen Etat zum Beiſpiel für die Schule gethan werden
Aus verſchiedenen Provinzen wird die Klage laut, daß von
den in den Seminarien ausgebildeten jungen Lehrern viele
zur Zeit keine Stellen erhalten. So warten im Regierungs
bezirk Liegnitz allein 120 junge Lehrer auf Anſtellung. Da
bei giebt es bekanntlich nach der letzten Schulſtariſtik 12 000
Schulklaſſen in Preußen, die keine beſondere Lehrkraft haben.
Ueber 1 Millionen Kinder ſitzen in überfüllten Schul-
ränmen Es ſind alſo viel zu wenig Lehrer vorhanden, und

Eiſenbah en d
falen) h Mittwoch ein Perſonenzug. Der Zug-

1. Esk. des 3. n e eder u 6 de
tie Aeußerung un dKen verurteilt. Er hatte

lin Unter den Linden gerade in dem Augenblick, als
Kaiſer dort vorüberfuhr. Berliner Schutzleute hatten den
Unbeſonnenen zur Anzeige C

ung wurde der Hauptlehrer,Wegen Kaiſerbeleid
Kantor und Organiſt Hugo E. aus Seitſch im Kreiſe Glogau
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kattowitz der
Handelsmann Johann D. zu 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Seinem Antrage, die monatelanyge Unterſuchung ihm
anzurechnen, wurde nicht ſtattgegeben.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Berlin der Maurer
Karl Krüger denunziert worden. Das Gericht ſchenkte den
Belaſtungszeugen keinen Glauben ſondern erkannte auf Frei-
ſprechung.

Ausland.
Oeftreich. Ein Bekehrter. Pater Stojalowsky, der

früher ſo energiſche chriſtlich-ſoziale Bauernſührer, ſchlägt
ſeiner Vergangenheit ins Geſicht und geht offen ins Lager
der Reaktionäre über. Er konferierte in Krakau eifrig mit
dem Biſchof Puzyna, Führer der geſamten Reak ionspartei
in Weſtgalizien. Es handelt ſich um die nächſten Reichsrats
wahlen, bei denen Genoſſe Daszynski im Krakauer Wahl-
bezirk verdrängt werden ſoll. Pater Stojalowsky machte,
wie verlautet, das Handelsgeſchäft ſchon perfekt; nur der
Preis für dieſes Bärenfell, das noch vom lebendigen Bären
getragen wird, iſt noch unbekannt.

m

Solizeiliches und Gerichtliches.
St P Magdeburger Volksſtimme berichtet über ſhre

rafen:
Verbüßt ſind von den in dieſem Jahre erkannten Strafen

5 Monate Gefängnis. Von den 1896 erkannten Strafen
ſind 1897 10 Monate Gefängnis verbüßt (John 9 Monate, Bau-
müller 1 Monat). Verhängt ſind 12 Monate Gefängnis
und 715 Mark Geldſtrafe. Freiſprechungen ſind zwei
zu verzeichnen. Eingeſtellt wurden zwei anhängig gemachte
Verfahren. Dreimal wurde die Volksſtimme beſchlagnahmt.
Je einmal Zeitungen und Bilder konfisziert. Außerdem hat
die Buchhandlung polizeiliche Bewachung. Noch z
verbüßen find 9 Monate Gefängnis. Unerledigt ſind die
Prozeſſe wegen Beleidigung des Zahnarzt Kämpfe, Beleidigung
des Landtags, Beleidigung v. Puttkamers, Beleidigung des Magi
ſtrats und Veröffentlichung von Quittungen. Sie finden im näch
ſten Jahre Erledigung auch John kehrr dann von ſeinem elf-
monatlichen unfreiwilligen Aufenthalt in Gommern zurück.

8 Die Volksſtimme in Frankfurt a. M. hatte gerügt.
daß ein 6jähriger Schüler der Battonnſchule vom Lehrer derartig
geſchlagen worden war, daß Rücken und Geſäß des überaus
ſchwächlichen Kindes blutige Striemen aufwieſen. Jn der Notiz
war, infolge unrichtiger Angabe des Knaben ſelbſt, der Name des
Lehrers Runkel als Thäter genannt; Thäter war aber ein Stell
vertreter desſelben, der Lehrer Appel. Die Volksſtimme berich-
tigte den Jrrtum ſofort. Dennoch wurde gegen Genoſſen Dr.
Quark von der Staatsanwaltſchaft die Verleumdungskiage an-
geſtrengt. Das Landgericht erkannte wegen der Namensverwechs-
lung und wegen des Ausdrucks „unmenſchliche Züchti-
un g“ auf 50 Mk. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 200Hart beantragt. Der Schutz des Z 193 wurde dem Angeklagten

verweigert, weil ihn der Fall „nicht nahe“ angegangen ſei.

Ardetterbewegunz.
Der Ausſtand in der Haarſchneiderei von Bloch u. Hirſch

in Urberach bei Offenbach, an dem 70 Arbeiterinnen beteiligt
waren, iſt durch einen Vergleich mit der Firma beendet.

Der Kaſſenbericht des Gewerkſchaftekartells in Mün
chen für das Geſchäftsjahr vom 1. November 1896 bis 31. Okt.
1897 weiſt eine Geſamteinnahme von 22 046.85 M. und eine Aus

abe von 22050.42 M. aus die Abrechnung der Zentralherberge
ellt ſich in der Einnahme auf 7323.02 M., in der Ausgabe auf

6548.92 M.
Unter den Ausgaben befinden ſich 13537.70 M. für die Ham-

burger Hafenarbeiter; für Bildungszwecke finden wir u. a.: 350 M.
r die Volkshochſchulkurſe und 200 M. für Kunſtausſtellungs-
arten.

Aus lund.
Jn Krakau brach am Dienstag ein allgemeiner Streik der

Bäckergeſellen aus, welche Lohnerhöhuno, Verminderung der
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Kokales und
Halle a. S., 23. 1897.Konſervatives. Das hieſige konſervative

öffentlichte dieſer Tage einen Artikel über Arbeitsloſen Ver
ſi und Arbeitermangel. Natürlich ſpricht die

t gegen die Arbeitsloſenverſicherung aus. Ar
beiter wird es intereſſieren zu erfahren, auf welche Er
wägungen ſich die Gegnerſchaft gründet. Es da:

Die Maſſe der Arbeiter iſt wirtſchaftlich noch nicht der
artig entwickelt, daß ſie daran dächte, ſich durch freiwilligeBei e gegen die Kriſen im Produktionsleb i
Dre bat das bei den T h a

Se einmal beſonders ſchwer fallen

die e
vorteil aus der herrſche guten Konjunktur haben
Beſitzer der Schankſtuben und Tanzböden.

ute und fleißige Arbeiter aber werden wohl kaum Luſt ver
ſvüren, für die arbeitsſcheuen Elemente und ans dieſen
etzen ſich doch wohl die Arbeitsloſen größztenteils zu
ammen ihr ſauer erworbenes Geld herzugeben.tig iſt und Luſt zur Arbeit hat, findet woh immer Beſchä
ung. Der leiſtungsfähige Arbeiter braucht alſo keine Ver
cherung gegen Arbeitsloſigkeit, und der träge und unbrauchbare

verdient ſie nicht.
Gegen die ſprichwörtliche Einſichtsloſigkeit der Konſer

vativen in wirt'chafilichen FFragen ankämpfen, hieße ein Sieb
mit Waſſer füllen zu wollen. Wir verzichten darum auch
auf den Verſuch, der Hall. Zig. klar zu machen, daß ihre
Ausführungen ebenſo roh und dummdreiſt ſind, als ſie von
ſtumpffinniger Unwiſſenheit zeugen Aber allen den Ar
beitern, die noch Mitglieder von konſervariven Vereinsgebil
den ſind, namentlich von Kriegervereinen und evangeliſchen
Vereinen, müßte die Schamröte ins Geſicht ſteigen, wenn ſie
ſich überlegen, wie ſie von konſervativer Seite beurteilt und
geſchmäht werden und daß ſie ſolchen Leuten bei Wahlen
und im Vereinsleben Heeresdienſte leiſten. Die Hall. Ztg.
ſpricht ihre Gedanken frei aus andere Konſervative behalten
ſie für ſich; ihr Urteil über die Arbeitsloſigkeit und ihre
Urſachen lautet jedoch ebenſo. Gegen Schluß des Artikels
behaupiet das Blatt dann, die Löhne der rheiniſchen Kohlen
ardeiter ſeien im fortwährenden Steigen begriffen, trotzdem
herrſche dort ſo großer Arbeitermangel, daß aus Weſtpreußen,
Poſen und Baiern Arbeitskräſfte herangezogen werden müßten
und ungelernte Handarbeiter von vornherein mehr verdienten,
als der untere Aufſichtsbeamte im gleichen Betriebe. Der
Artikel ſchließt dann wörtlich:

Unter dieſen Umſtänden erſcheinen zum mindeſten heute Jere-
miaden über das Los der Lohnarbeiter als vollſtändig un
berechtigt. Man begreift es gar nicht, wie es möglich iſt, daß
ernſthafte Männer in einer ſolchen Zeit immer wieder auf das
Thema der Arbeitsloſen Verſicherung verfallen, über die nach
e ken Refuttaten die kten überhaupt geſchloſſen

Die Akten werden allerdings geſchloſſen werden. Doch nicht
üder die Frage der ürbeitsloſen-Verſicherung, ſondern über
die Daſeinsberechtigung einer Partei, die auch den wichtig
ſten Arbeiterfragen gegenüber nur ihr altes Rezept der Un
wiſſenheit, Herzloſigkeit und Roheit aufkochen kann.

Warnung. Der Reichsanzeiger warnt vor einer
„FondſenBank“ in den Niederlanden, welche das deutſche
Publikum durch ſchwindelhaften Loſehandel ſchädige.

f Für Erſinder! Die Damenſättel für Fahrräder, ſelbſt
die beſten bisher gebräuchlichen, leiden, wie die bürgerlichen
Blätter klagen, alle an großen Unvollkommenheiten. Alſo, an die
Urbeit!

Aus dem Bureau des Stad ters. Am Freie
bleibt das Theater geſchloſſen. Am 1. Weihnachtsfeiertag wir
nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preiſen die Weihnachtekomödie
„Klein-Däumling“, abends 7 Uhr mit völlig neuer Ausſtattung
die Oper „Die Afrikanerin* in Szene gehen. Jm Thalia-
Theater gelangt am 1. Feiertag abends 8 Uhr das neue Luſtſpiel
„Papa Nietſche“ zur erſten Aufführung.

Eisleben. Staubſchüttler. Weil ſie ſich den Freuden der
Ferienkoſorien“ entzogen haben, wurden die Militärpflichtigen

Wilheim Otto, Otto Nette und Hermann n r
160 Mk. Strafe oder 32 Tage Gefängnis verurteilt. Die
berger hängten keinen, ſie hatten ihn denn zuvor. Berg-
manns Ende. Ein Bergſchmird aus Blankenhain entnahm am
Sonntag ein der Mansfelder Gewerkſchaft gehöriges Stückchen
Brett, um daraus für ſeine Familie einen Chriſtbaumfuß zu fer-
tigen. Ein Aufſeher faßte ihn dabei ab. Da ging der arme
Mann und haängte ſich an einem Baume der Biankenburger
Chauſſee auf. Er wußte, daß die millionenreiche Gewerkſchaft
ohne Nachſicht alles zur Anzeige bringt, während ſie ſelbſt betreffs
der Häuſerertſchädianung um Nachſicht bitten mußte.
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Unter dem Weilimachtsbanme.
Von E. Schröpel.

Nachdruck verboten.
„Jch babe es ſatt, herzlich ſatt, mein Junggeſellenleben!“ klagte

der Redakteur Paul Seyden ſeinem beſten Freunde Klaar. „Meine
Wirtſchafterin wird täglich un zuverläſſiger ihr Bigottismus artet
erade in n ahnſinn aus. Statt, daß ſie mir mein
leines Heim in Ordnung hält, hockt das Weib den ganzen Tag

in der Kirche. Es iſt wirklich zum Kuckuckholen mit meinem
frommen Hausgeiſt! Rate mir was ich thun ſoll.“

„Am beſten wäre es, Du würdeſt heiraten, Paul“, entgegnete
lächelnd ſein Freund Klaar.

Seyden ſchüttelte ſich in ſprachloſem Entſetzen.
„Erſcheint dieſer Vorſchlag Dir ſo ungeheuerlich Ich habe

eine ſolche Mißwirtſchaft nicht. Mein Weibchen ſorgt für Ord-
nung, Bequemlichken und ſogar für geiſtige Zerſtreuung kurz,
ich bin ſehr zufrieden, ſehr güückich. Und warum ſollteſt Du es
wicht auch werden Du biſt noch jung
„Seche unddreißig Jahre“, warf Seyden dazwiſchen. „Alſo ſehr
jung

„In geachteter Stellung, ein Geiſtesheros und mutiger Feder
held; jedes Mädchen wird mit Freuden „Ja“ ſagen.

„Jedes Mädchen wiederholte der Redakteur gedehnt. Das
hrißt wohl jedes Mädchen, deſſen Papa zu unſeren eifreunden
gen So zum Beiſpiel die ſchöne, aber unnahbare Albine, die

ochter des Polizeirates Fang, für die ich der Nachbarſchaft wegen
ſchwärme, gewiß nicht.“

„Nun dieſe z Zierpuppe oder g* die erlauchte, ſtein
Tochter ſilanti darfſt Du Dir allerdings inEigenſchaft als Frage Redakteur nicht ein

bilden“, lachte „Doch ein Mädchen mit geſundem friſchem
a und warmem, treuem Gemüte wird ſich wohl finden
aſſen.

e aber kein einziges, habe auch keine Zeit zum
Ratünlich! Du kenn Manuſkripte und langee t u re e i er Senicht zu verachten und küßt ſich ſo ſüß.“

Leitartikel. ſ
wangen iſt

„Ach laß mich doch mit ſolch' tollen Poſſen, Du weißt doch,
daß ich daſür nicht r bin.„Aber einmal kommt es doch, verlaß Dich darauf.“

„Laſſe uns vernünftig ſprechen
„Jch thue es auch, ſieh, daß Du ein vernünftiges Weib findeſt,

wie das meine
„Du ſagſt doch ſelbſt immer, Dein Weib ſei einzig auf Erden,

da gäbe es ein vergebliches Suchen“, neckte nun Seyden.
„Höre meinen Vorſchlag: Da Du einmal nicht dazu gemacht

biſt, liebegirrend hinter jungen Mädchen dreinzulaufen, ſo verſuche
es auf dem jetzt nicht mehr ungewöhnlichem Wege

„Höre auf, Du willſt mich auf den Menſchenmarkt bringen
um keinen Preis brauſte Seyden auf. „Glaubſt Du, ich könnte
u iſchueßen, eine Frau zu ehelichen, die ich gar nicht

ne
„Gemach, mein Freund es war ja nur ein Rat“, lenkte Klaar

begütigend ein.
„Aber kein freundſchaftlicher“, brummte der Redakeur. „Jch

werde die Sache überlegen; wenn Du morgen Zeit haſt, ſo ſuche
mich wieder auf.“

Die beiden Freunde ſchieden.
Redakteur Seyden verbrachte eine ſchlafloſe Nacht im ſteten

Nachdenken, was nun zu tun ſei. Da er ſaß gerade beim
Frühſtückstiſche blitzte es mit Sonnenhelle durch ſeinen ger
er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb einen langen
den er ſofort ſchloß und verſiegelte.
mr deren p die rettende Jdee rief Klaar am

orgen dem Freund entgegen.
erwiederte mit einem ſiegesgewißen Lächeln der

e Onkel
r e a

Klaar nickte und den fuhr fort:Mann iſt Vater von zwölf Kindern Serenn der Wien liegt, während Laura, die älteſte

Tochter, trotz ihrer ſiebzehn Jahre ſchon ein tüchtiges Haus
mütterchen iſt. Als ich im Vorjahre den Onkel beſuchte, waren
ich und mein Bäschen die beſten Freunde. Nun wird die um ein
z jüngere Jda unter dem vorzüglichen Regimente der ſtrengen

utter auch langſt tüchtig im Hausweſes ſein, ſo daß Laura ent
behrt werden kann und eine ſo nahe Verwandte, da bin ich
von übler Nachrede verſchont, und da ich denke, der gute
Oagken noch Sorge genug mit ſeinen Uebrigen haben wird ſo ho
ich, daß er mir gern eine Tochter abtreten wird. Ich ſchrieb
ihm nun und bat um Erfüllung meiner Bitte und

„Und ſetzteſt den Schlußſatz dazu, Ehe nicht ausgeſchloſſen.
Seyden errötete wie ein auf einer Lüge ertapptes und

ſagte abwehrend: Spotte doch nicht immer!“
Ein Jahr war ſeit dem Geſpräche der beiden Freunde ſſer.
Der Onkel war der Bitte ſeines Neffen, den er als Ehren

mann kannte, nachgekommen und Laura ſtand der Wirtſchaſt
ihres Vetters zu ſeiner vollſten Zufriedenheit vor.

Weihnachten ſtand wieder vor der Thüre. Seyden trat in ſein
nun ſo behagliches Heim. Bäschen Laura wartete bereits mit dem
Abendeſſen und ein glückſeliger Blick blitzte in den Augen desjungen friſchen Mädchens auf, ein Seufzer der Freude nach en

lang gefühlter Sehnſucht hob ihre Bruſt, und heiter rief ſie dem
Vetter entgegen„Hu, ein Sechneemann, wie ſiehſt Du aus Paul

„Ja, ja Kind, es ſchneit ge valtig und macht Weihna tter,
da wird es ſich doppelt behaglich am warmen O heute
ſitzen.

Laura half ihm ablegen.
„Wie lieb Du biſt, und wie ehe Du für mich ſorgſt wie be
lich Du mir mein Leben lieſt ich weiß nicht, wie imich Dir dies jemals tohnen ſoll

Trotz des eben erfahrenen Lobes ſeufzte das junge Mädchen
tief auf immer die gleiche Güte und niemals mehr Wärme!

Was hätte Laura darum gegeben, für einen Bück in das Herzdes Vetters. Ob ſie wohl eder eliebt würde Sie wollte
mußte dies erfahren, die s peinigte und

uag ane Falle ſellen,
(Schluß folgt.)
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ittelgeſ
Werner zu 1000

J

mit enmehl vermiſcht und verkauft.

k. Geldſtrafe.

der Wollen 264 Siunden bewacht.
Jn

ſammen 176 Schutzieute getreten. Am Mittwoch
der Doppelpoſten wieder auf.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Beim Verladen von Mehl zog ſich der

Arbeiter Heller in Querfurt einen Unterſchenkelbruch zu. Der
Geſchirrführer Richter in Eisleben erlitt durch einen vom Wagen

allenden eiſernen Bottich einen Schädel, ſowie einen Knieſcheiben
u Jn Merſeburg geriet der Geſchirrführer Richter unter

die Räder und wurke totgefahren. Er hinterläßt Frau und fünf
Kinder. Jn der Ottoſchen Kiesgrube in Beuditz (Weißenfels)
wurde der Arbeiter Kalocki bis an den Hals verſchüttet und
trug tödliche Verletzungen davon. Der 17jährige Arbeiter Hort wurden von den 36 Ungeklagten el
wurde von der kochenden Maſſe eines Sättigungskaſtens gräßlich
an Bruſt, Armen und Beinen verbrüht.
kreis) wurde ein Knecht von ſeinem eignen Geſchirr überfahren
und getötet. Der Arbeiter Pohland in Naumburg wurde in
einer Sandgrube verſchüttet und getötet.

Verunglückt iſt in: Magdeburg die Witwe R. in der Scharn-
horſtſtraße und ihr zwölfjähriger Sohn. Beim Einheizen erfolgte
eine hefüge Exploſion, infolge deren beide ſchwere Brandwunden
erlitten Erfurt der Buchbinder Köpert aus Hall

letzung davontrug.
pidemiſch tritt in Zinsdorf bei Mühlberg a. E. die Diph-

theritis auf.Ertränkt hat ſich: in einem Faß de Waſſer die geiſtesgeſtörte
dhaufen

Unbekannter in der Saale. Beim Rettungsverſuche hätte ein Kauf
Witwe Friederike Kolditz in

mann beinahe ſelber ſein Leben eingebüßt.
Erſchoſſen hat ſich auf dem Fürſtenplatz in Weimar der

Schreiber Müller aus F.

Stadttheater.
A Anſtatt Marag, einer einaktigen Oper des Berliner Harfen-

victuoſen Ferdinand Hummel, wurde am Mittwoch Mascagnis
wundervolle Cavalleria ruſticang mit teilweis neuer Be
Fpuna gegeben. Die Rolle des betrogenen Alfio hatte Herr

anta; die der lockeren Lolg war Frl. Pivoda zugefallen. Durchdieſen Tauſch hatte die Aufführung keineswegs verloren: die beiden

Darſteller boten echt italieniſche Erſcheinungen und waren auch
in Spiel und Sang ſehr tüchtig. Die treffliche Wiedergabe der
Santa und der Lucia durch die Damen Schäfer und Tibelti. ſo
wie die des Turiddu durch Herrn Lommerzheim iſt bereits früher
von mir gewürdigt worden. So war die Geſamtdarſtellung eine verſteht, wird den Kolle zinnen von der Fronde ſeinen Reſpekt für
höchſt befriedigende, der zweimalige Hervorruf am Schluß ein jhre Deiſtungen verſagen können. Wenn das Blatt ſich in dieſer

Weiſe weiter eniwickelt, ſo iſt ihm ein ehrenvoller Platz in der
Auch im Ausland wird die Fronde gewiß

viele Beachtung finden und die ausländiſche Preſſe wird das neue
und eigenartige Zeitungsunternehmen zweifellos mit derſelben Sym
pathie begrüßen, wie dies die Pariſer Preſſe thut.

wohlverdienter.
Auch kleinere Verbeſſeruggen ſind zu erwähnen: ſo verſtand der
hrmann diesmal wüirklich, mit der Peitſche umzugehen, und im

olke waren auch die in Jtalien ja nie feblenden Kinder ver-
treten. Bei einer ſonſt ſo muſterhaften Aufführung widerſtrebt
es, mindere Mingel zu erwähnen. Da aber ſo vieles ſchön und
durchaus gelungen iſt, ließe ſich der Reſt doch auch noch beſchaffen.
Wie am Mittwoch es zu ſehen war, ſo wird das Kreuz eben
nicht geſchlagen, am allerwenigſten in Jtalten.
unter unſeren Künſtlern nicht einige Katholiken ſein, die ihren
Kollegen und Kolleginnen eine kleine techniſche Unterweiſung geben
möchten

So gern ich die mir unbekannte Mara des verdienten Komponiſten
gehört hätte, ſo konnte ich mit dem Erſatz zumal in einer ſo
tüchtigen Darſtellung, wohl zufrieden ſein.

immig wurde ne eheper pon ar

Koſten des Grunderwerbs und der tung fials gar tte ab ine bung
ahröffengericht verurteilte wegen Wer en
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1. Jan Leipund ter en re Unter Verſchiedenem gelangte der
zur Annahme, unſeren reiſenden Kameraden zu Weihnachten ein

eſchenk von 7
wurden die

hatte im
Roggenkleie mit billigerer Reiskleie vermiſcht und das Ge

als Regzenkiete verkauft. Ferner hatte er

eburg. Bis Dienstag abend war die Buchhandlung

lachtſelde bewi liberaler ſabed Sie von et Cereheeeegee e
Auch unſere Stadtverordneten eine Beiſteuer Kuugen

Wenen n

echszehnJn Morl (Saal n

in Bernburg ein

Sollten denn

den

Seite.

Stelle einnimmt.

Pariſer Preſſe ſicher.

ater beſchlh etchilderte Kamerad
onsbezirke.

iſt ein neues Tageblatt erſchienen das La
das Format der großen Pariſer Journale, ſechs Spalten auf jeder

Jn ſeinem Aeußeren unterſcheidet ſich das neue Blatt nicht
von den bereits beſtehenden. Der Unterſchied liegt lediglich darin,
daß La Fronde ein ausſchließlich von Frauen re Blatt
iſt. Darum der Titel: es iſt ein Aufſtand, eine

alle, indem er e gene Klaſſe der Männer.
im Rauſch gegen einen Laſtwagen fiel und eine tödliche Kopfver

Royer und Sévérine behandelt.

5u

H. B. Zimmererverband. Am 22. d. t fand unſere

agszahlung wurde ein Sylveſterver
en, und ein Komitee zur Aus

n hen be Delegim Bericht des Dele erten r n e Gegen ſitzen
rimm erhä enWir grberen unſerm Antrag gemäß

Antrag des Kameraden Kloß

gewähren.
gen der Kameraden Weiſe und

Hampel, welche ſich dieſelben in der letzten öffentlichen Zimmerer
waren zu verſammiung zu ſchulden kommen ließen (wir hätten die Arbeiter
s ühr zog um Krach zu machen), einer Waren ritik unterworfen

eſonders wurde hervorgehoben, daß wir
er zuſammen nicht vorgehen können, da der V

Ein Gewölbeeinſturz beim Buu einer katholiſchen Kirche
in D J t J Fuß Oſtſeeprovinzen) begrub ſämtliche Arbeiter unter

f Jn dem Mordprozeß in Agram (Kroatien-Slawonien)

Aus dem Reiche.
Berliner Allerlei Der Fiskus hat acht

Ueber die jetzigen geſundheitlichen
Zuſtände am Poſtamt 13 ſchreibt der Leipziger Volkszeitung

n dieſer Weiſe mit dem
ertrauens

der in jeder Weiſe ſuchen müßte, Einigkeit herbeizuführen,
immer die ungerechteſten Beſchuldigungen dem Verband entgegen
ſchleudert. Schluß der Verſammlung 113, Uhr.

zten zum Tode verurteilt,freigeſprochen, die übrigen mit Gefängnis beſtraft.
e von Frauen hergeſtellte r Jn Paris

ronde heißt. Es hat

Fronde gegen die
er Alle Artikel ſind von Frauen ge

chrieben, vom politiſchen Leitartikel bis zur Finanzrubrik.
geſamte redaktionelle Arbeit wird von Frauen veſorgt. Alle her-
vorragenden weiblichen Talente, die die Pariſer Litteratur und der
Pariſer Journalismus beſitzen (und deren ſind nicht wenig), haben
ſechß als Mitarbeiler der Fronde zuſammengethan. An der Spitze
teht Madame Durand de Valſére, eine vornehme und geiſtreiche
Dame, die in der Pariſer r eine hervorragende

Sie zeichnet als Chefredakt
einfach Marguerite Durand. Die politiſchen und ſonſtigen Tages
fragen werden von den beſtbekannten Schriſtſtellerinnen Clemence

t e e Madame J. Marni, die ausgezeichnete Verfaſſerin ſo vieler glänzender Dialoge, hat die Theater
kritik übernommen. Die anmutige und begabte Tochter der Ma
dame Marni iſt als Lokalberichterſtatter thätig. Frl. Dr. Käthe
Schirmacher leitet die Rubrik für auswärtige Politik c

Spweit man nach den erſten Nummern urteilen kann, iſt der
Ver uch der Frauen, ihre Befähigung zur Zeitungsarbeit zu zeigen,
vollſtändig gelungen. La Fronde wird aden journaliſtiſchen und
litterariſchen Anſprüchen gerecht, die man irgend an ein Tageblatt ſtraße 10). Der Handarbeiter Hilpert und Auguſte Kobitzſch (Große Klausſtraße a und
ſtellen kann. La Fronde iſt ein ernſtes (vielleicht ſogar etwas zu
ernſtes) Blatt, die Form der Artikel iſt vornehm und künſtleriſch
abgerund.t, die Anſchauungen ſind gediegen, die Politik iſt treffend
und amüſant. Keiner, der etwas vom joucrnaliſtiſchen Handwerk

eur, ohne Adelstitel,

ilfs arbeiter

Auch eine Weihnachts

machen.

empört.

Die

De Gelüftet
verſtellt ſind. Dieſer Tage ſiel der

Sch. und am Tage darauf der Briefträger K. ohnmächtig um.
5 oll das t n Neujahredienſt werden, wo vielleicht noch

ann
Es wäre ſehr wünſchenswert, daß die Tafe

der ſo eingerichtet würden, wie es beim alten Poſtamt war. Be
merkenswert i auch, daß
handen iſt, Unſere Aerzte und die höheren Vorgeſetzten thäten
gut, uns einmal morgens zwiſchen 65 und 7 Uhr einen Beſuch

uch das Reinemachen läßt viel zu wünſchen ne
wird häufig nur vornherum der Staub aufgewirbelt.

beſchwert ſich einmal ein Beamter darüber, ſo wird er von den
Kehrfrauen tä

reslau.

freilich vieles.

d und 8-10 Stunden in dieſer Saat

r ln wiefür 400 Mann nur ein Abort vor

angefahren.
er Billigkeit wegen hatte ſich die Zuckerfabrik in

Steinau galiziſche Arbeiter verſchrieben. Dieſe werden jetzt allge
mein als Muſter arbeiter geprieſen: beſonders gerühmt wird
ihre Nüchternheit, ihr fleißiger Kirchenbeſuch und from-
mes andächtiges Gebet im Gotteshauſe. Das erk ärt

eſe bedürfnisloſen Arbeitsliere mögen ſich man
ches ohne Murren bieten laſſen, was einen ſelbſtbewußten Arbeiter

München. Der Gewölbebau des Bürgerlichen Brauhauſes iſt
eingeſtürzt. Zwei Arbeiter ſind getötet, fünf ſchwer verletzt.

Eingeſandt.
Geehrte Redaktion

Als Unterzeichneter Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr die
Schmeerſtraße paſſierte, waren zwei ſtädtiſche Arbeiter vor dem
Hauſe Nr. 1 mit Ausſchachten beſchäftigt. Als ſie fertig waren,
kam ein Arbeitskollege hinzu und fprach einiges mit dem einen
Arbeiter, als plötzlich ein Mann, allem Anſcheine nach der Jngenieur,
von der elektriſchen Bahn dern und ich die Worte hörte:
„Wenn ich Sie noch einmal daſtehen ſehe, dann iſt's aus! Drei-
mal ſage ich es nicht.“ Sprach's und verſchwand wieder. Es
war unbegreiflich, was die Leute Ungerechtee begangen hatten.
Es iſt doch nicht recht, wegen nichts derartige Wörter zu gebrauchen.

Ein halleſcher Bürger.
R. Sch.

Qnuittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

Von zwei Vorſtandsmitgliederg und dem Aufſichtsrat des Giebichen
ſteiner Konſum Vereins 80.00 M.

Brieſkallen der
Alter Abonnent. Wir müſſen Jhre Betrachtungen über die

Kieier Tafelreden dankend ablehnen. „Seſundheitshalber“ würde
Dr. Sigl vom Bair. Vaterl. ſagen.

Ofſterfeld. Das iſt doch nicht ſo ſchlimm! Aber erſuchen Sie
den Lehrer, daß er es in Zukunft unterläßt. Hilft das nichts, ſo
können Sie ſich beim Ocrtsſchui Inſpektor beſchweren.

Geſtorben

Geboren:

Geſtorben:

Aufgeboten:

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 21. Dezemher.

Der Seiler Wilke und Friederike Zwanziger (Spitze 15 und Herren

Saalberg 23). Der Sprachlehrer Naumann und Marie Buſch (Oſchatz).
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Zorn und Auguſte Kroll (Unterplan 9). Der

Privatſchulvorſteher Zander und Olga Kreſſe Friedrichſtr. 24 und Jägerplatz 4).
Geboren: Dem Verpacker Witt eine T. Wuchererſtraße 21). Dem Lokomotivführer

Maertz eine T. Meckelſtraße 18). Dem Tiſchler Voigt ein S. Geiſtſtraße 54). Dem
Lademeiſter Aſpiranten Mittenzwey eine T. (Entbindungs Jnſtitut). Dem Fabrik
arbeiter Scharf eine T. (Schloſſerſtraße 4). Dem Handarbeiter Kellner eine T.
(Große Wallſtraße 42)

Der Schuhmacher Rudloff, 79 Jahre (Paul Riebeck-Stift). Des Buch
halters Hauſchultz S., 8 Jahre (Wörmlitzerſtraße 100). Des Salzſieders Moritz T.,
s Monate (Steg 19). Des Fleiſchers Thurm S., 1 Woche Glauchaerſtraße 79). Der
Handarbeiter Bromme, 37 Jahre (Klinik).

Zeitz, vom 12. bis 18. Dezember.
Eheſchließung: Der Tiſchler Bräunsdorf und Anna Adam.Dem Würſich

Dem Arbeiter Pampel eine T. Dem Dachdecker Buſchang ein S. Dem Lackierer
Biſchoff ein S. Dem Lehrer Hotze eine T. Dem Tiſchler Schumann ein S. Dem
Boten Plaul eine T. Dem Arbeiter Krauſe ein S. Dem Arbeiter Gentzſch eine T.
Dem Zimmermann Scheffler ein S. Dem Schmied Winkler eine T. Dem Arbeiter

der Staatsſchuldenverwaltung, vie ſeiner Zeit aus feſten Stellungen I er u Borna eine T. Dem Zinngießer Walter eine T. Dem Arbeiter Hoffmann

beim Militär in der Hoffnung, ſich zu verbeſſern, übergetreten
waren, am 15. d. als überflüſſig entlaſſen.
beſcherung!

Leipziger Allerlei.

enhändler Kreſſe ein S. Dem Schloſſer Koch eine T.

em Arbeiter Schmelz eine T. Dem Geſchäftsreiſen Schneider ein S. Dem
Arbeiter Zauſch eine T. Dem Arbeiter Graner zu Rasberg eine T. Dem Schloſſer
Vökler eine T. Dem Tiſchler Luley eine T.

Maria Förſter, 7 Monate. Verw. Landwirt Stroh geb. Bennemann,
78 Jahre. Guſtav Leucht, s Monate. Marie Jakob geb. Franke, 68 Jahre. Reinhold
Nebe, 2 Wochen. Arbeiter Karl Michael, 77 Jahre.

Für die Redaktion verartwortſign Dr. Voeſtel in Halle.r

Nützliche u. praktische Teppiche Vorleger Fantasie-Felle Tischdecken
4 in all. Grössen u. Preisl von 45 Pf. an. von Mark 110 an. V. M. 1.50 an.Woihnachts Reisedecken Schlafdecken Fusstaschen Sofakissen

v von Mark 4.75 an. von Mk. 1.20 an. V. Mk. 2.00 an. y. 38 Pf. an.

Regenschirme Fächer Hanäschuhbe Oberhemden
von Mark 1.20 an. in allen Arten u. Preisl. in es. Wilädl., Trik. etc. v. Mk. 2. an.Geschenke Serviteurs Kragen Manschetten KrawWwatten

zu sehr niedrigen Preisen. in allen Facons u. Weiten. nur beste Qualitäten. in überaus grosser Ausw.

2

Geschäftshaus

J. Lovin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

im Neuen Theater

ſowie Vereins-Preisstemmen.

Auftreten verſchiedener Spezialitäten.

hierdurch freundlichſt ein

I. Athletenkluhr. 1890 Halle.

Sonnabend den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag)

O Weihnachts- Vergnügen. O
Nachmittag 4 Uhr: grosses Extra- Konzert

Preisturnen am Trapez hieſiger m d auswärtiger Vereine.
t Auftreten der

zwei kleinſten Athleten in ihren Leiſtungen ſowie im Ring-
kampf. Zum Schluß Schau-Ringkampf.

Abends von 8 Uhr an BALIL bis früh.
Freunde der Athletit und Gönner unſeres Klubs ladet

Der Vorſtand Fr. Franke.

v

S e

Dei
Sonnaben den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) im Saale zu

St. Stephangr. vungriſfiſch-theutr, Abendunterhaltung

unter Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors.
Auffü t Das des Damokles, Schwankuff r elangt u. g.: Das Schwert Sag rägh'vie

in 1 A i J 237 ene, r Sune weg, Humoriſtiſche Enſembleſzene für onen.

n ichen Mi zuAnfang 8 Uhr. Der Saal iſt gut geheizt.
A. Schmidt.

7 n 27

e e

S e Jenn. S 3451H. JThomaſiue ſtr. 42. 7 a

J l u d. J d000000 M bDDDD one h h

Troehbnmitz.
Zum Ball am 2. Weihnachts

feiertag ladet freundlichſt ein

M. Krurg.
Haynsburg.

Sonnabend den 25. Dez. (I. Feiertag)

Am 2. Feierlag Ball-Musik.
Es ladet hierzu ein

Adotf Reichardt
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Brat vurſt

F. Bermich, Zeitz, Mittelſtr.

z. Hadnmer

4 Liter p.

wir
v Kleiderſekr. f. 21.2, Veriitow,
Bettſt. ode, Tiſche, Stühle Sofas
bill. b. K. Rioler, Tiſchlerm., Geiſiſtr. 31.
Vorſchuß auf Pfänder fürs Leihamt

eben und beſorgt bis abends

garantiertpunor. Kbendinerhallinn e Rakaos

Julims Dbeling, ges
empfiehlt

Weihnachts-Präsent-Zigarren.
ſtraße 23

Nur Dfennige pro Dfund erum 26 höhte ich trotz großer
Dreisſteigerung meine renommierten

Selbige offeriere heute pro Dſund
à 1,40, 1,60, 1,80 Mk.
bei 5 Dfund 10 D. billiger pro Dſd.

Haferkakao à Bd. 90 D.
Von vorzüglichen zentral amerikaniſchen

kaufte ich dieſen MonatKaffos direkt ab Hamburg un
verzolltin Kadungsfracht

32 Ballen fk. Merida und 54
Ballen t. Bourbon Camp.
Beide Kaffees zuſammen geröſtet in
meiner neuen, mit der goldenen Wedaille
prämiierten Kaffeeröſterei mit MWokor-
betrieb und Gasheizung ſind vorzügkich
im Geſchmack.
Als „vom Guten das Heſte“
kann ich dieſe 100 Zentner Kaffee
für 100 Pf. pro Pfund

beſtens empfehlen.
Kallesehes Kaffee- und Kaknao-

Versand-Gesechäft
Otto Bornschein, Singe,

Puppem-
boteOberbett, Unterbett. 2 Kiſſen und

Ueberzug

2 Mark.
Vettfedern-Speziolgeſchäft

Eduarci Graf
Markt 11.

Friſch geſchoſſene Haſen

erf. Vranz Enke.
Stets friſcheſte Haſenklein

billigſt bei

Krabs Keller, z zger-
Dauerhafte Waſchgeſäße empfiehlt vi.

R. Katseh, Albrechtſtraße 23.
Trebnigz.

Eine freundliche UnterStube iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.

K. PIötner.

wird geg
9 Uhr. Magdeburgerſtr. 5, H. III.

X 00——=——oo*D Deehe Du uD*DDODDoODDoDBoODbDoODDBDBoODDDDI

60 St. qu erh. Winteruberz. Herrenſach.ſowie Sad uhwerk verk. billig Nanee 4.

J 93 h
00000D00h

erree

Die Beleidigung gegen Frl. KRmnag
Thiemieke nehme ich als unwahr
zurück. William Meter.
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üller und verwandter
(Zahlſtelle Halle a. S.).

Perband deutſcher
Berufsgenoſen.
Eonnabend den 25. d. M. (I1. Weihnachtsfeiertag) findet unſer

Weihnachts-- Vergnügen
beſtehend in Konzert und Ball

in Osborgs Bellevue (früher Hoffäger) ſtatt.
Freunde und Genoſſen ladet hierzu aufs freundlichſte ein.

Anfang abends 7 Uhr. Der Vorſtand.
AchtungVerein der Keſſelſchmiede, Scügine und Hilfsarb.

Unſer Familien- Abendverbunden mit Zu Vorträgen, W Sonntag (2. Weihnachts

feiertag) im Saale der ritzburg r unter rm twirtung des beliebten
Komikers Herrn O uFreunde und Gönner des Vereins, durch itglieder rege T i

kommen. Anfang 7 Uhr.Arbeiter Portbildungs Verein

MWeissemfels.
Sonnabend den 25. De hen (1. Weihnachtsfeiertag) findet

in ſämtlichen Räumen der Zentralhalle unſer

Weihnachts Vergnügenſtatt. Von nachmittags 4 Uhr ab t ung ge abds.

7 Uhr ab Theater und Geſangs Aufführungen, n n ſowie
Gönner des Vereins einladet rſtand.Näheres durch Programme.

Thalia- Theater.
(Direktion: ards.)

Sonnabend den ber 1897.ineLuſtſpiel v von Oskar Walther
und Leo Stein.

Sonntag den 26. Dezember 1897.

Anna's Traum.
Luſtſpiel in 3 Akten von A. L'Arronge.

ontag den 27. Dezember 1897.

Hans Huckebein.
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-

thal Kadelburg.nfang 8 Uhr.Preiſe der Page Rang und
Proscen.-Loge 260 4. Orcheſterſitz u.
Parſetgog 2 1. Parkett r v2. Parkett 1 Balkon 75

Galerie 40

Reſtaurant zur Salzquelle,
Graſeweg 15.Am 1., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag

Frühſchoppen.Abends Ja en Abend.

BRiere. Gute Speisen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Hemer,
Haſenfelle

kaufen fortwährend
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.
Gutſchlag. Kanarſenhä ne u. Weib

ichen verk. C. Häther, Leſſingſtr. 8, H. II.

Athleten-Kluh Gut b J

GiebichenſteinTro r
feiertag) i. 2

onzert undW ausgeführt vom en i. ion
e r v enten Herrn O. Teuner.

eder in Kraftprodnktion u. Rfang re Konzerts v 4 e mann
Nach dem o v all bis früh Be

önner ergebenſt einEs ladet Freunde und Vorſtand.R. Schulzes Restaurant
Glauchaerstrasse 33

allen Freunden, Bekannten und Genoſſen während der Feier e ſeine
alitäten. Für Unterhaltung iſt beſtens war ff. F a Bier.

Es ladet freundlichſt ein Max I en

Wioter-eberzi

Sonnabend (I.

Das Konzert
Giebichenſtein, unter Lei
der Zwiſchenpauſen Aytt

ehörzieher

zu jedem annehmbaren Dreiſe, um damit zu räumen, bei

Otto Knoll
Rorind Farbe

Nachfolgor

Inh.: Joh. Kratz
Halle a. S, Domplat 9

Großdeſtillation und
Mineralwaſſer- Fabrik

empfiehlt

Punſch-Eſenzen,

Rum, Arraku. Kognak
in allen Füllungen und zu

zivilen Preiſen.
Spezialität:

Brahma v Vorzüglich
als feinſte

Tafel Liqueure
ſehr zu empfehlen.

Brauſelimonaden

in jedem en FruchtgeſchmThüringer Candbrot,
vorzügtich im Geſchmack, empfiehlt

Erſte Halleſche BrotFahrik
Lanurentiusftr. 18.

Stiefel und Schuhe werden villig
beſohlt und repen at, wie bikannt m.putem get rauchten Rienenleder nur

ijetzt36 Leipzigerſtraße 36, gegenüber vom Roten Roß.

Allerfeinſten
gehrannten Kaffee

p. Pfd. 1, r W 1.60 Mk.

Feinfſter

Perl-Kaffee
p. Pfd. 1.60 Mk.

Spezial-beschäft

18 Geiſtſtr. 18.

Zu den Feiertagen pfkfein, alles
andere wie bekannt.

Arthur Möbius,
Langeſtraßze 2 l.

Gänſe-Pökelſleiſch,
à Pfd. 65 Pf.

Hering in Gelee, r
Aal in Gelee, àWilh. gen ei

d Neue DOfenrohre empfichit billig

J. Sternlient. Alter Markt 11 J. Sternlieht, Alter Markt 11.P. C
Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Mitteilung, daß ich mein bisher

verpachtetes AdReſtaurant Wohtsſteſt 9 00
am 25 d. M. ſelbſt überneme. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle g smich beehrenden Gäſte aufs beſte zu bedienen und bitte um gereigten Zuſpruch. Waren -Engrosgeschäft, Halle a. S, Grosse Ulrichstrass Etage.

HochachtungsvollReinvholck W agner, Zeitz

Anfsehemn
erregen die ſpottbilligen Preiſe im

Räumungs- Ausverkauf.
3. Br in dauerhaften Stoffen von 8 Mk. an.

ck-Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 15 Mk. an.
Pelerinen- n Sohenzolern. Päntei von 13 Mk. an

in allen Stoffen und Größen von 4.50 Mk. an.
en- und Burſchen- Anzüge in allen Facons von 2 Mk an.

albleder-, Zwirn und Kaſſinethoſen von 1.25 Mk. an.
chwere Lederhoſen, Manchefſterhoſen von 3 Mk. an.

wontenr Anzüge n Leinen und Pilot von 2.50 Mk. an
w. in größter Auswahl beiGustay Reinsch, nMarktplatz

Roter Turm.

Obere Leipzigerſtr. 54,
empfehlen Wiederverkänfern:

Gratulations- Karten
in jedem Genre.

Humor. Poſtkarten.
Meujahrs-Zigarrenspitzen
in großer Auswahl und zu

billigſten Preiſen.

erad en ger

0. F. e v 90.
Mandel u. Ro e

1. u. 2. Sorte

t ozu allen
Harz tto u. Mamel 46.

u Gulantrrie. und ine J
Spezialität:

n Lederwaven.
e Phptographiralbum

in gutem Ledereinband,
15, 2, 3, 4 S5, d 8 W.

75, 8 10 12, 5 bis 50 M.e p notographiegibum-
Ständer, aus Vronte und Rickel

Portemonngies
aus einem Stück gewalkt,

unzerreißbar,
1, 2, 2, 3, 3 bis 6 Mark.

Zigarren-Etuis
und

G

a

Briäeftaschem.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auanſt Gro ß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruckeret (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volkoblatt.
Nr. 300.

Wiener Großſtadtelend.
Dr vor der großen Stadt Wien befindet ſich, ſo iſt ineiner ſozialen Menatoſcheiſt zu leſen, eine un ſaubere

St ätte, wo die Abfälle der Stadt, der Schmutz und Staubder gut und Straßen abgelagert werden. Da nahen ſich
äbgehungerte Geſtalten von Männern, Weibern, Kindern,

mit eiſernen Hacken die Erde aufzuwühlen und nachSegen ſtänden zu ſuchen, die für ſie noch etwelchen Wert

und die ſie in ſchmutzigen Zwilchſäcken bergen.
er iſt der Eifer, mit dem Kinder in halbzerriſſenen

n die Arbeit der Eltern unterſtützen. Jhre Funde
verwertet dann die Jnduſtrie: aus wollenen Lumpen fabriziert

e Leuchtgas oder Kunſtwolle, aus Knochen Leim, Spodium,
hosphor, Dünger, aus Hornabfällen Blutlaugenſalz und
mmoniak; aus Lederabfällen Pappe und Kunſtleder aus

alten Sardinenbüchſen Zinn und Eiſen, und aus Leinen-
abfällen das ſchöne Papier, worauf die eleganten Damen
ihre Briefe ſchreiben.

Auf einem Kehrichthügel krabbelt
Mädchen mit ſeinem eiſernen Haken herum. Das Kind iſt
barfuß und hat außer einem ſchmutzigen Hemde nur noch
ein ſchmutziges Kittelchen am Leihe. Das Geſicht iſt unter
einer Schmutzkruſte halb verborgen, und die kurzen, unge
kämmten Haare fliegen wirr im Winde. In der Nähe iſt
der eiwa Aengrese Bruder des Mädchens bei der gleichen
Arbeit beſchäftigt. Er ſollte zwar zu dieſer Stunde in der

ſein, aber dazu hat er keine Zeit; denn er muß
verdienen. Er iſt ſo zerlumpt und ſchmutzig wie ſeine

weſter, und ſein ſchmales Geſicht iſt unter der Schmier-
e gelblich weiß. Gerade hat er einen guten Fund gemacht.
z wiſcht das Ding mit ſeinem Hemdärmel ab, riecht daran

und kommt freudig zu ſeiner Schweſter. „Netil, ich hab'
a Banfleiſch z'funden, da haſt d', beiß al“ Das Mädchen
beißt in das an dem Knochen hängende Fleiſch und ſagt:
„Es is no guat, jetzt iß du, Loisl.“ Froh, ihren Hunger
Syr nagen die Kinder den Knochen ſäuberlich ab;

un werfen ſie ihn zu den anderen, die ſie bereits geſammelt

Dieſe Schilderung entſpricht durchaus nicht einer Aus-
geburt der Phantaſie des Autors. Wer ſich die Mühe geben
will, die allerärmſten Menſchen der großen Stadt zu be

obachten, kann Aehnliches jeden Tag wahrnehmen.

ein etwa fünfjähriges

oziales.
Die Gleichberechtigung der höheren Schulen.

Am 9. Dezember hatte die Frankfurter Abteilung des All
gemeinen deutſchen Realſchulmännervereins eine ver-

Krauliche Verſammlung im Kulmbacher Hof.
erichtete über die Beſtrebungen des Vereins für latein-

loſes Schulweſen um Erlangung der gleichen Be-
rechtigungen für Gymngſien, Realgymnaſien und Oder
realſchulen, auf Grund der letzten allgemeinen Verſamm-
lung die es Vereins im Oktober d. J. in Düſſeldorf. Daran
ſchloß ſich eine lebhafte Debatte über Bildungsfragen, woran
außer Schulmännern auch Aerzte, Poſtbeamte, Kaufleute teil
nahmen. Der Verein beſteht hier ſchon ſeit Jahren, hat
ſich aber bis jetzt faſt ausſchließlich aus Lehrerkreiſen rekru-
tiert. Jn der Ueberzeugung, daß eine wirkſame Förderung
ſeiner Beſtrebungen nur möglich ſei, wenn weite Kreiſe dafür
intereſſiert werden, iſt er neuerdings bemüht, auch Nicht-
lehrer als Mitglieder zu gewinnen. Er will erreichen, daß
die Schulen, die eine Bildung vermitteln, die hauptſächlich
auf Pflege der Mutterſprache und der modernen
Fremdſprachen, der Mathematik und Natur-
wiſſenſchaften gegründet iſt, ſelbſt wenn Griechiſch oder
beide klaſſiſche Sprachen dabei ausſcheiden, als gleich
wertig mit den Gymnaſien anerkannt werden, und daß
dem Abiturienten eines Realgymnaſiums oder einer Ober-
realſchule der Weg zu allen höheren Berufs arten
ebenſo offen ſtehe wie den Gymnoſialabiturienten. So gut
wie man es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß ein Gynn
naſiaſt, der (vom Franzöſiſchen abgeſehen) wenig oder kein
Engliſch gelernt hat, vwenere Sprachen ſtudieren könne, ohne
daß ihm trotz ſeiner gerirgeren Vorkenniniſſe in Mathematik
und Naiurwſſenſchafien möglich ſei, den Vorleſungen an
einer techniſchen Hochſchule zu ſolgen, ſo gut ſollie auch
jemand, dem es an Griechiſch und Latein mangelt, das Recht
haben, Jur iſt oder Arzt zu werden, wenn er nur in der
entſcheidenden Prüfung nachweiſt, daß er die erforderlichen
Kenntniſſe beſitzt.

Hierdurch dürfte auch der Ueberfüllung der gelehrten Be
rufsarten geſteuert werden, die zum großen Teile daher
rührt, daß die Eltern ihre Kinder den Gymnaſien zuführen,
um ihnen völlig freie Berufswahl zu ſichern, und daß ſich
am Ende der Schulzeit herausſtellt, daß der Gymnaſiaſt nun
keine andere Wahl vor ſich ſieht. als Theolog oder Juriſt
oder Mediziner oder Philotog zu werden denn zur Offiziers
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laufbahn, zum Studium an der techniſchen Hochſchule, zum

Halle a. S., Freitag den 24. Dezember 1

Direktor Dörr

T

897. 8. Jahrg.

Uebergang in den Kaufmannsſtand e. entſchl nur
wenige, da ſie der ganze Bildungsgang
davon ablenkt.

Wäre der Unterbau aller höheren Schulen glei(wozu Alſona und Frankfurt einen Anfang egt e

der von Erfolg gekrönt weitere Fortſchritte verſpricht), würde
im Oberbau größere Freiheit und am Schluß gleiches
Recht für alle drei Schularten gewährt, ſo hörten alle Miß-
helligkeiten und Schädigungen auf, die heute ſo vielfach der
r Entwickelung unſerer höheren Schulen im Wege
ehen. Der Vereig zählt jetzt ſchon etwa 80 Mitglieder,

die Lehrer ſind, 40 Nichilehrer als Mitglieder und hofft,
deren Zahl bald ſteigen zu ſehen. Eine Geſundung unſeres
Schulweſens iſt nur zu erhoffen, wenn darin etwas weniger
Theorie und Bureaukratie und etwas mehr Teilnahme
der Eltern und friſches Leben zur Geltung kommen. Jm
Januar ſoll in einer Verſammlung Direktor Walter über
Beobachtungen an höheren Schulen Lehrender
einen Vortrag halten.

Das Wachstum der rheiniſchen Städte iſt ein
ungemein ſchnelles. Eſſen zählte vor 70 Jahren 4000 Ein
wohner, jetzt 105000. Durch Einverleibung des Rieſen-
dorfes Altendorf wird es in nächſter Zeit um weitere 47 000
Einwohner wachſen. 1864 zählie Düſſeldorf 50 000, heute
190 000, Krefeld 50000, heute 108000, Elberfeld 57 000,
jetzt 155000, Barmen 45000, jetzt 140 000, Duisburg
12000, jetzt 85000, Köln 120000, jetzt 350000, kleinere
Städte, die damals kaum genannt wurden, zählen heute 40
r 60 000 Einwohner M. Gladbach, Solingen und viele
andere.

Tauſend Mark geſpart. Das Unternehmerlum,
das ſtaatliche wie das private, lobt bekanntlich gar zu gern
ausländiſche Arbeiter, nicht um ihrer thatſächlichen Billig
keit willen, ſondern wegen ihrer Tugenden. Das iſt dann
ein Wink mit dem Zaunpfahl nach den einheimiſchen Arbei
tern. So geht folgender Bericht der Reihe nach durch die
bürgerlichen Blätter

Aus Dippoldiswalde. Die zahlreichen italieniſchen
Arbeiter, die an den Uferbauten der Weißeritz arbeiteten,
haben nun bei Eintritt der Winterwitterung die Reiſe in die
Heimat angetreten. Welch artige Sümmchen die allerdings auch
überaus fleißigen und geſchickten Leute ſich verdient
haben, geht daraus hervor, daß ein Ehepaar von Anfang
Auguſt bis jetzt zuſammen ziemlich 1000 Mark vom Schacht-
meiſter ausbezahlt erhielt. Bei der denkbar einfachſten
und nüchternſten Lebensweiſe dieſer Leute erſparen ſie
ſich auch den größeren Teil des Verdienſes. Dieſer Fall von
Fleiß und Leiſtungsfähigkeit erinnert an einen ähnlichen Fall
veim Bau unſerer Bahn vor elf Jahren, wo eine aus drei
Köpfen beſtehende italieniſche Arbeiterfamilie gleich für ſich allein
ine Sirecke Bahnbau erſt unterhalb, dann oberhalb der Stadt
in Aktord nahm und allein ausführte, und es dadurch auf einen
außergewöhnlichen Verdienſt brachte uDas ſind freilich keine begehrlichen Sozialdemokraten, dieſe

Arbeitétiere, die von früh bis ſpät ſchanzen und darben und
auf Koſten ihrer Geſundheit, ihres Lebensglücks und nicht
zum mindeſten der allgemeinen Volkewohlfahrt ein paar
Mark zuſammenſcharren. Das iſt ſo das Jdeal unſerer
Knochenmüller.

Lokales und Peraniazirzüe J
Halle g. S., 23. Dezember 1897.

Die Renommiermilliarde. Daß die Unternehmer
Deutſchlands täglich eine Million aufbringen für die Arbei-
ter-Verſicherungegeſetze, iſt ein Märchen, das in den letzten
Wochen und Tagen, ſeit es im Reichstage aufgetiſcht wor-
den iſt, durch alle auf reichstreue Geſinnung geaichten Blät-
ter die Runde macht. Wir haben ſchon nachgewieſen, was
an dem Märchen iſt und haben auch darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſe Summe, vorausgeſetzt, daß ſie wirklich
aufgebracht würde, nur zur Hälfte den Profit ausmacht, den
die Unternehmer von je einer täglichen Arbeitsſtunde ihrer
Arbeiter für ſich behalten, daß alſo das Opfer bei weitem
noch nicht zu groß wäre. Aber es wird nicht einmal ge
bracht. Denn nach amtlichen Ermittelungen wurden für die
Unfallverſicherung insgeſamt aufgebracht im Jahre 1886 nur
10.5 Millionen Mark, 1887 19.7, 1888 26.9, 1889 32.2,
1890 38.2, 1891 46.7, 1892 52.6, 1893 58.8, 1894 64.0,
1895 68.4 und 1896 73 2 Millionen. Es muß weiter be-
rückſichtigt werden, daß vor dem Unfallverſicherungsgeſetz das
Hafipflichtgeſetz beſtand, welches den Unternehmer zum Teil
noch weſentlich höher belaſteie, wenn einer ſeiner Arbeiter
verunglückte Die Herren haben ſomit gar keine Veran
laſſung, die Geſchwollenen zu ſpielen. Sie werden irotz der
ſich angelogenen Million von Jahr zu Jahr reicher.
Arbeiter müſſen noch ganz audere Opfer bringen. Voriges
Jahr erlitien nicht weniger als 7101 deutſche Arbeiter
durch Betriebsunfälle den Tod und 79 302 wunden er
hehlich verletzt. 46529 der Verletzten ſind dauernd er-
werbsunfähig geblieben und 32 773 konnten erſt lange nach
einen Vierteljahre die Arbeit wieder aufnehmen.

Die

empfiehlt zu staunend billigen Preisen:

töteten 13 953 Familienglieder, für die ſie zu
ſorgen haiten, nämlich 4505 Witwen, 9194 Kinder und 254
Eltern. Die Schlotbarone haben ſomit bei dem Handel den
bei weitem billigeren und unblutigeren Tauſch gemacht. Mitihrer Renommiermilliarde werden ſie bei den Arbeitern nur

ſaites Hohnlachen ernten.
f Heber das Aleinlafſſen der Kinder hat irgendwo

ren eine Verfügung erlaſſen, in der es wörtlich
heißt

Eltern und Perſonen, denen die Pflege und Beaufſichtigung
von Kindern unter 12 Jahren obliegt, ſind verpflichtet, deim
Verlaſſen ihrer Wohnung, ſofern Kinder in obengedachtem Alter
dort ohne Aufſicht Erwachſener zurückhleiben, dafür Sorge zu
tragen, daß die Koch und Heizöfen der Wohnung, in denen
Feuer brennt, gehörig geſchloſſen und Brenn und Beleuchtungs
materialien, insbeſondere Streichhölzer, derartig verwahrt werden,
daß fie den zurückgelaſſenen Kindern nicht gusäng ich ſind. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu M. (im Un
vermögensfalle entſprechend Haft) geahndet.

Gutgemeint mag das wohl ſein wenn aber in der Welt
mit landrätlichen Verfügungen eiwas zu beſſern wäre, dann
wäre manches längſt gut, was jetzt leider immer noch miſe
rabel ſchlecht iſt. Jſt denn die Befolgung jener Verſügung
möglich Müſſen Kinder nicht lange vor vollendetem zwölften
Jahre in Abweſenheit der auf Arbeit gehenden Mutter Feuer
und Licht machen, wenn die Verſorgung der Familie wicht
in die Brüche gehen ſoll Traurig iſt es ja, daß das nicht
anders geht. Jmmer und immer wieder müſſen wir darauf
zurückkommen: Hebt den Wohlſtand des Arbeiterse,
und ihm iſt geholfen.

f Die nene Straßenbelenchtung iſt in Giebichenſtein ſeit
wenigen Tagen im Gange, und ein Vergleich der veiden Laternen
reihen in der Reilſtraße, wo „Dorf“ und Stadt neben einander
einherlaufen, iſt für unſer Halle in der That beſchämend. Halle
kommt aber nach, wenn auch langſam.

f Todesanzeigen nimmt das Standesamt am 2. Friertag
(Sonntag) vormittags von 10--11 Uhr entgegen.

f Halleſche Straßenbahn. Die Mecrſeburger Regierung hat
nunmehr die Genehmigung zur Umwandlung des Pferdebahn-
betriebs der Halleſchen Straßenbahn in elektriſchen Betrieb,
ſowie den Bau der neuen Linien genehmigt. Zu Beginn des
Frühjahrs wird der Ausbau der Linien und der elektriſchen Zen
trale in Angriff genommen werden. So kommt die Sache alſo
endlich in den Gung. Wir dhallenſer können zufrieden ſein, mehr
noch aber die armen Kutſcher. Denn die haben unglaub-
lich! achtzehn Stunden Dienſt. Von 6 Uhr früh bis

12 nachts nicht vom Wagen herunter zu dürfen, die Mahlzeiten
im Wagen einnehmen zu müſſen, iſt doch etwas W Sobald der
Betrieb elektriſch wird, werden die un würdigen Zeſtände ſchwinden,
wie ſie bei der Stadtbahn bereits geſchwunden ſind.

t Acetylen. Tas von uns in Nr. 278 und 282 veſprochen
neue Gas gewinnt immer mehr Bedeutung. Die Merſeburger Re
gierung ordnet bereits in ausführlichen Paragraphen Herftellung,
Transport und Verwendung an.

Der Umzug muß diesmal für kleinere Wohnungen (1- 2
heizbare Zimmer) am 3. Januar, für mittlere (3 heiz bare
Zimmer) am 4, Jannar, für größere Wohnungen (vier oder
mehr heizbare Zimmer) am 5. Januar beendet ſein. Der Auszug
muß überall derart flattfinden, daß der neu einziehende Mitter
ſchon am erſten Umzugstage einen Teil ſeiner Sachen unter
bringen kann.

f Tanzluftbarkeiten geſchloſſener Geſellſchaften an den Sonn
abenden dürfen an ſich über Mitternacht hinaus dauern. Ent
gegenſtehzende Polizeianordnun gen ſind nach e ger Kammer
gerichtsentſcheidung geſetzlich unverbindlich.
fWelchen Zweck hat eigentlich die Bahnſteigſperre
Amtlicherſeits wurde und wird geſagt, die Fahrgäſte ſollten auf
den Bahnſteigen nicht vom Publikum, das ſich ja mit und ohne
Grund oft hinzudrängte, beläſtigt werden. „Böswilligkeit“ nahm
freilich an, die Verwaltung verzäße, daß die Eiſenbahnen Ver-
kehrs anſtalten ſind, und trachte danach, möglichſt viel Geld her-

einem Vorort

eodor Burghauis
ige nach die zu eidem Aufzeben dieſes Gedankens zwanger.
Die Ge zur Herſtellung des Aceiylens ein gewiſſer Aufwand von Energie

auszuſchlagen unter Nichtbeachtung der Bequemlichkeit der Reiſen
den. Wer hatte recht? Jetzt werden die finanziellen Ergebniſſe
der neuen Einrichtung triumphierend aufgezählt: im Leipzig auf
dem bairiſchen Sahndof in Jahresfriſt über 10 000 M., in Aiten-
burg 2000, in Reichenbach i. V. 1230 M., in Chemwitz innerhalb
von neun Monaten über 14000 M. Es handelte ſich alſo wirk-
lich um die Groſchen. Die Plackereien und Scherereien der Rei
ſenden ſind dann freilich Nebenſache

Vermißt wird: ſeit dem 18. d. M. der 17 jährige Schuh
macher Ernſt Wehlan, Deſſauerſtraße 18 ſeit dem 19. d.
abends 11 Uhr, die 26 jährige Frau S. aus der Landwehrſtraße.

In die hieſige Klinik wurden aufgenommen: die elf
jährige Elſe Kuhnt aus Erfurt (Splitterbruch des Ohberſchenfels,
breite Fleiſchwunde im Geſicht brim Fallen auf der Treppe)
Frau Luiſe Naumann aus Querfurt (chwere Verletzung des
Auges durch Spliiter der Fenſterſcheibe, die ihr ſechsjähriger Sohn
von außen ungachtſam mit dem Blaſerohr einſtieß) die 74 jäh
rige Witwe Auguſte Schönfeld (Unterſchenkelbruch beim Fallen
auf dem Hofe, als ihr eine Ratte über den Weg lieſf) der
Fabrikſchmied Zach er aus Delitz a. B. (Knieſcheibenbruch beim
Stolpern über die Schiene, als er aus der Eiſenbahn giſtiegen
war).

Aeber die Zeleuchtung der Eiſenbahnwagen mit
Aretylengas.

A. Jn Ergänzung unſerer Aufſätze über das Acetylengas in
N. 278 und 282 berichten wir hruie über die Beleuchtung der
Eiſenbahnwagen mit einem Gemiſch aus Aceiylen- und
Fettgas, wie di ſelbe für den ganzen preußiſchen Betrieb in Aus
ſicht ſteht.

Zunächſt wurden in der Fabrik von Pintſch in Fürſtenwalde,
erins, Verſuche mit reinem Acteiylen gemecht,

Da nämlich
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Paletots Rock u. Jackett- Anzüge Knaben-Mäntel, g.glatt und rauh, in allen riglagen, in allen Qualitäten zu äussersten Preisen, Knaben-Paletots, Kandlene r delts- Garderobe

Hohenzollern-Mäntel, n t Knaben-Anzäge,Havelocks, Joppen, ar T n n 1 Knaben-Joppen, Anfertigung nach Massurschen- el Vi ine Hosen u. Westen unter Garantie des guten Sitzes undSchlatröcke. Burschen-Joppen. nze n sauberster Austführung.
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e e ar mr e n die Aeelhde Aadhente en weiten en

20 r etwa t r rika 1897 390 Millionen Mark mehr als 1696,von 780 ellf S der ne Hand r oder 230 etStädtchens wig bei einem der Gäſte. einem reichen Aus Alaska kommt daß dort ein neueshenen die We Perſonenwagen zur Anwendung kom mann. ein Einbruch verübt und es wurden ihm h m Se entdeckt worden als das von
men, noch dann Zerfall und Exploſion wurde, wenn dert len. Der Dtoſtodt winde ſofort der Klondyke iſt. Damit rücken Vereinigten Staaten immer ent

mit ihm in Verbindung ſtehende vur 5 Millimeter meſſende gemeldet und e ienkte eiß nicht aus welchen ſchiedener S w oduktion belief ſich 1896
238 Millionen Mark Millionen Markentimeter bis zur Rotglut erhitzt wird. Die dann ent-von 18

wachſen ſein.

ſache e beträgt 2565

Röhre in einer ernurg von 1 Meter und auf eine Länge ründen, ihre Aufmerkſamkeit auf d veht geberin.

lang der Poli llen, dai m a
r e Se Hieran beträgt a

der Anteil Kaliforniens 126
en Mark oder gerade das Doppelte Vorjahres mit

um in der gen zum Feſt wabt zu Millionengewaltigen Druckſteigerung kann natürlich kein Gefäß ge treffen, daß viele kein en in der Küche We erſtaunliche Entwickel de Goldber baus exinnert daen nun der Behälter ſelbſt erwärmt wird, wie n n Se hierüber r t verwickelte ran, wie r zwei Jahren Sabr Bamberger darauf nebei unvorſichtigem Auftauen der Röhre oder bei einem Wagen en n allerlei n. e t v n plötzlich, daß hat, daß à enormen Goldmengen, die Transvaal

brande, ſo i W Gefahr bei dem infolge der Zuſammendrückung Diebſtahl verübt habe. e ſie das Geſtänduis d n v ch zu liefern verſprach ſowie die dernan ſich ſchon 380 Gr. warmen Gaſe unzwe alt. h daß ſie vor mehreren Fahrt Leee c ähnüchen Umſtänden einen die aus der Ausbeutung d werke Einzelnen
eine Exploſionsgefahr ſchon bei dem Ueberfüllen des reinen A Diebſtahl bei ihrem Schwager ausgeführt habe. Ein vierzehn- W befruchtend auf die Cntvig elun m in dertylens aus den größeren Keſſeln in die chfeta Wagenbehälter vor- jähriger Knabe wurde damals als des Diebſſahls verdächti Welt und beſonders zu e s für Edelmetalle ein
handen. verhaftet, beging aber Selbſtmord im Gefängnis, nachdem er mi wir a mußten Dieſe Anſicht hat ſchen volle gung

So hat man alſo von einer Anwendung reinen Acetylens end ſeinem Blut die Worte:
giltig Abſtand genommen, obwohl eine früher vermutete Vergif- geſchrieben hatte. Die wa
tungsgefahr nicht vorliegt.eine We

chen) ein, wie das ſo ungemein gefährliche undur
ruchloſe Kohlenoxydgas.

Dieſes Gas geht nämlich nicht eiwa dieſelbe Zelle,rbindung mit dem Hämoglobin (dem e der Blutkügel- hat. 8 in
ſichtige und ge t Durch eine Keſſel

Hüttenvereins in Luxem
Vorläufig ſoll im Grunewald eine ſtaatliche Fabrik angelegt mehrere ſchwer verletzt.

werden und zur Verwendung ein Gemiſch von Acetylen und f Der anſchwellende Goldrei

ch bin unſchukdig! auf die Wand un en. Insbeſondere machen die neueren chemiſchen Methoden
oſe e Fran bewohnt jcht im Gefängnis n Abbau verla Goldgebiete, nicht nur in Kalifornien,unglückliche Knabe ſich ge ſondern auch z re und Peru, ſogar in deralten Welt z. B. in re Ungarn rentabel für die
loſion in den Hochöfen des Aachener Unternehmer
urg wurden fünf Mann getötet,

tum der Welt. Nach geradezu verdoppeit.

Das Ergebnis iſt keines r Produkionsgebiete zeigt eine Ab
nahme; in den letzten mit ahren hat ſich die Goldausbeute

r erteilung der gewonnenen
Fettgas gelangen. Jn der in Ausſicht genommenen Anſtalt einer Zuſawmen Fünng des amerikaniſchen Münzdirektors ehe Goldwenge bleibt die alte ſchlechte.

e
würden bei zehnſtündiger Arbeit täglich 180 Kubikmeter Acetylen ſetzt ſich die ſtorke S
hergeſtellt werden.

as Has gelangt von den Entwicklern in einen Kübler, und
einem Jahrzehnt hervortritt,
Produktion betrug 1891: 548 Millionen Mark,

igerung der Goldförderung, wie Als der längſte Tunnel der Welt bisher derauch im laufenden Jahre e S Gotthard-Tunnel, der ſich beinahe 2 Meilen
erſtreckt.S r 613, Länge desſelben wird nunmehr d durch ein engliſche Bauwerk über

daun in einen Wäſcher. Aus dieſem wird es in Gasbehälter ge 659 1894: 760, 1895: 840, 1896: 840 860 Mill onenen An troffen, welches ſich auf der Strecke der London und Nordweſt

lettet; aus dem Behälter ſtrömt es unter Kontrolle einer Gasuhrin eine Röhre, die ſich mit einer anderen. Fettgas zuführenden vorwärts und wird vorausſichtlich eine Milliarde Mark als der Shapfall. r r Abhang den
dieſer unerhörten Steigerung liegt land ſeiner ſchönenRöhre rer dieſe Weiſe wird ſogleich die gewollte erreichen. Der Grund

iderMiſchung der
Perſonen wagen gefüllt werden können. Bei vorſchriftsmäßiger Be Fortſchritt des Ver r und der Techntk.

Von den neuen Produktionsgebieten ziehen neuer-dings die Goldfelder von Alaska und Weſtauſtrakien die Vom Katheder. r n von hatte zwei
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Noch in der deutſchen Silber- Töchter, von denen beſonders die ältere ankommiſſion von 1894 wurde die gar ſche Ausbeute als un- Hranien verheiratet war.

handlung iſt ein Steigen der Temperatur über 90 Grad in den
Entwicklern des Acetylengaſes ausgeſchloſſen.

Im laufenden Jahre macht ſie einen weiteren gewaltigen Schritt Eiſenbabhngeſellſchaft befindet. Der eher Punkt iſt bekannt

ie Touriſten in Schott-
zage wegen mit Vorliebe aufſuchen der

Gaſe erzeugt, worauf die Behälter für die ebenſo in der Erſchließung neuer Produktionsgebiete, als in dem Tunnel ſoll durch dieſen hindurch gebohrt werden.

itheln II von

beträcht lich h nm t grie gen des ſie ute Für die Redaktion veranfwortſich: Dr. Voelkel i
ans Munkendhugen T TNeue Uhren! S

Nickel-Remont.-Ahren 6 W. Neue Ahrfeder
Zylinder-Rem. m. Goldr. 10 Renues Ahrglas

Silb. Damen-Rem.-2lhren 12 Reuer Ahrzeiger
Gold. Remont.-Ahren v. 18 VReuer Ahrring
Regulateure, 1 Mtr. 10 Ahr-SchlüſſelSpezialität: Schöne kräftig gebaute Arbeiter-Uhren 10 M.

S Für jede Uhr leiſte entſprechende Garantie und gebe den Abonnenten dieſes Blattes

trotz der e. Preiſe 10 Proz. Rabatt!
Halle a. S.

ſehr zu empfehlen.

C. Hammer a

1

10 f.
10
10

5

Halle a. s.
ewir

Auerkannt ſolid ſind die rn
m. Sriler Svöhne, Weißenfels. in allen Piuung gen und Preislagen.

rFabriklager Rums, Arraks und
32 Gr. Ulrichſtraße 32,

ekt importierte

Sie Kognaks.

m

e x e
V n

Waren gller Art.
Die werden ganz nachWunſch des

I Meine Geſchäftsräume

Moritz

Ferner:feinſte Tafelliqueure
empfiehlt

Kade Nacht.
Jnh.: Hermann Wesehke.

Leipzigerſtraße 93.

e SReparaturen! IAn Konſnm-Perein.

Zur Nachricht,
daß von hente ab beim Einkauf von

M Herren- u. Knabengarderobe

Damen Mäcchen- Konfektion

BRBäckermarkem
ausgegeben werden.

Kaufhaus H. Elkan
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Saſſe dige
getra aber gut erhalten (einen gr.unten und W in e m Vorrei e t

53 L verkauſt bi igHühner J. Sterniieont, Alter Markt
i Franz Enke. Ziegen, Haſen u.
Stiefel u, Schuhe, e ger KaninchenFell e
empfiehlt billig, wie bek mnt kauft fortwährend

J. Sternlicht, Alter Marft 11 Joh. Bernhardt, Kellnerür. 4.

verkaufe ich

äufers ejngerſthiet.

bleiben Freitag den 24. Dezbr.

bis ſpät abends geöffnet.

e
e

a
c a

e 7

r We

l

nur Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulfſtrafze.

6 große Läden in den Kaiſerſälen.

Eigene Arbeitsräume.

Iwöbel aller Art.

okichmann

Verlag und für die Inſerate verantwortüch:

Eine große Auswahl ſchöner nützlicher

Geſchenke zum Chriſtfeſte
in Haus- und Küchen- Einrichtungen als:
Emaille und gusseiserne Geschirre,

Handwerkzeuge, Solinger Stahlwaren
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

die Eiſenhandlung von

Ferdinand Gresse, Teuchern.
Beiſpielsweiſe offeriere große Bmaille -Wassereimer per Stück zu 1 Mark,

gute ſolide Kaſſeemühlen per Stück 1. P r e dauerhafte Reibemaschinen S
per Stück 1.35, Sehlittsehuhe per Paar 60 Pfg. Ferner Laubsäge Werk-
zeugkasten, Spar- und Brotbüchsem, Waschbretter, Wringmaschinen,
Fleischhackemaschinen, Plätten, Kohlenkasten, Kindersechlitten u. ſ. w.

zu erstaunfich billigen Preisen-

An uſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. in. b. H.) Halle a. S.
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